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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 8. Juni.

Steinlieferung.
Zur Regulirung der Saale unt rhalb Meuſchau ſind ca. 800 chin

Buhnenſteine erforderlich. Schriftliche Offerten ſind mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zum 20. Juni C. an den Buhnenmeiſter
Walter in Merſeburg einzureichen bei welchem auch in Betreff der
Anfuhr und Lagerſtetlen das Erforderliche zu erfahren iſt.

Naumburg, den 5. Juni 1878.
Königliche Waſſerbau Jnſpection.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Mit Rückſicht auf die Pfingſtfeiertage werden die Retourbillets II.

und III. Wagenklaſſe, ohne Abänderung der übrigen dafür gültigen
Beſtimmungen, eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur Rückfahrt erhalten
und zwar berechtigen die in der Zeit vom Donnerstag den 6. bis
Freitag den 14. Juni c. im Lokal Verkehr unſerer Bahnſtrecken und
in demjenigen der Werrabahn, ferner die im Verkehr zwiſchen unſern
Stationen und den Stationen der Friedrichrodaer, Werra-, Saal, Weimar
Geraer und Sächſiſch Thüringiſchen Oſt Weſt Bahn gelöften Retour-
billets zur Rückfahrt bis inel, 17. Juni c.

Die im Verkehr zwiſchen unſern und den Stationen der vormaligen
SächſiſchThüringiſchen Bahn Berga, Elſterberg, Greiz, Plauen und
Weiſchlitz vom 8. bis 11. Juni e gelöſten Retourbillets haben zur Rück
fahrt bis 14. Juni e. Gültigkeit.

Ferner werden Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe ausgegeben
vom 6. bis 14. Juni e. auf den Stationen Merſeburg, Weißenfels,
Gera, Naumburg, Köſen, Großheringen, Apolda, Weimar, Erfurt,
Gotha und Eiſenach nach Verlin gültig zur Rückfahrt bis 17.
Juni c. und vom 6. bis 9. Juni e. in Eiſenach, Gotha, Erfurt,
Weimar und Leipzig nach Caſſel mit S tägiger Gültigkeitsdauer.

Die Rückreiſe, welche nicht unterbrochen werden darf, kann mit
allen fahrplanmäßigen Perſonen nicht Schnellzüg en erfolgen.

Mit Rückſicht auf den ſtets außerordentlich lebhaften Pfingſtverkehr
erſuchen wir das Publikum im eigenen Jntereſſe noch beſonders, das zu
entrichtende Fahrgeld in Gemäßheit des S. 9. des Betriebs Reglements
abgezählt bereit zu halten und ſich möglichſt zeitig zur Billetlöſung einzufinden.

Erfurt, den 18. Mai 1878.
Die Direction.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das in hieſiger Oberbürgſtraße günſtig gelegene, im guten Bauzu-

ſtande befindliche Sattlermeiſter Kötz ſcheſche 2 ſtöckige Wohnhaus mit
d 5 Stuben, 9 Kammern, 2 Küchen, Waſchhaus und Ställen
2c. ſoll

Mittwoch den 19. Juni c., Nachmittags 4 Ahr,
im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend mit 3000 Mk. Anzahlung verkauft
werden wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade. Jn dieſem Hauſe
iſt ſeit ea. 50 Jahren das Sattlergeſchäft flott betrieben
worden.

Merſeburg, den 23. Mai 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis AuctionsCommiſſar.

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend den 8. Juni, Nachmittags A Uhr,

ſoll im früheren Steckners Berg die diesjährige Kirſchen- und Hartobſt-
nutzung öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verpachtet
werden. A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar.

Aucktion in Merſeburg.
Mittwoch den 12. d. M., von Vormittags 10 Uhr an,
ſollen im Thüringer Hofe hierſelbſt 1 Pferd, 1 Leiterwagen,
I Rollwagen, div. Pferdegeſchirre und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Hen- Verpachtung in der Clauſe. Die diesjährige
nung in der hieſigen Clauſe von ca. I Morgen

zu verpachten durch den Auck. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
Der diesjahrige Obſtertrag meiner Anpflanzungen und Plantagen

beabſichtige ich

Freitag den A. d. M., Vormittags 10 Uhr,
auf der Bergſchenke hier meiſtbietend zu verpachten.

Rittergut Wegwitz, den 6. Juni 1878. F. Riemer.

Bekanntmachungen.
Freiwilliger Reſtaurationsverkauf.

Der Reſtaurateur Guſtav Runkel hierſelbſt beabſichtigt ſein in
hieſiger Preußerſtraße belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem zwei
ſtöckigen maſſiven Wohnhauſe nebſt Hoſfraum und Stallung

Dienstag den 11. Juni C., Nachmittags 3 Uhr,
im Grundſtück ſelbſt, öffentlich meiſtbietend zu verkaufen wozu ich Kauf
liebhaber mit dem Bemerken einlade, daß in dem Grundſtücke ſeit vielen
Jahren Reſtauration ſchwunghaft betrieben wird.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Gaſthofsverkanuf.
Ein in einem großem Dorfe belegener Gaſthof, beſtehend aus einem

zweiſtöckigen Wohnhauſe nebſt Kegelbahn, großem Hofraum, Morgen
großem Garten, großem Stall und Scheune, ſowie 3 Morgen Feld, iſt
billig mit geringer Anzahlung durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichrl. Taxator.

Auction.
Mittwoch den 19. Juni 1878, von Vor

mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im Saale der
guten Quelle die in meinem Rückkaufsgeſchäft ver
fallenen Pfänder. Etwaige Prolongationen werden nur
bis Sonntag den 16. angenommen.

Max Theele.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung an der Artern Merſeburg Leipziger
Provinzial Chauſſee und zwar bei Schafſtädt von km 38,9 39,9, 20
und bei Bündorf km 49,0 49,7, 50 ſoll
Donnerstag den I8 Juni d. J., Vormittags 20 Uhr,

im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Lauchſtädt öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 4. Juni 1878.

Der Landes Bauinſpector Roſe.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Schladebach ſoll
Freitag den 14. Juni Nachmittags 3 Ahr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.
Der Ortsvorſtand.

C Wieſen- Verpachtung.
Die Burgliebenau Döllnitzer Pfarrwieſen ſollen

den II. Juni Morgens 9 Uhr,
verpachtet werden.

Burgliebenau, im Mai 1878. Barth, Paſtor.
Den 1. und 2. Pfingſtfeiertag ſteht ein ſtarker Transport

ſehr ſchöner hochtragender Kalben und einige Bullen im Gaſt
hof zu den drei Linden in Lützen zum Verkauf.

A. Kieſel, Viehhändler.
Zu verkaufen ſteht ein gutes Arbeitspferd Rappe, 8 JahrG alt, ein neuer Preſchwagen mit Schleifzeug und ein halbver-

deckter Kutſchwagen zu erfragen beim
Gaſtwirth Herrn Windiſch, Hotel „zum halben Mond.

Ein Wohnhaus, Scheune, Stallung aller Art und Garten ſteht zu
verkaufen und ſofort zu beziehen in Spergau Nr. 13.
n Eine Glucke mit kleinen Hühnern iſt zu verkaufen gr. Sirxtiſtraße

r 5.
Die jetzt ungünſtigen Zeitverhältniſſe für Beſitzer von fetten Schweinen

veranlaßt mich, heute Sonnabend eins ſchlachten zu laſſen, und bin
willens, den größten Theil davon zu verkaufen, und zwar für Fleiſch
50 und Wurſt 70 Pf. pro Pfund.

J. Keck, Saalſtraße Nr. 3.
Auch ſtehen daſelbſt 4 Stück große Läuferſchweine zu verkaufen.

2100 Mark aus dem Liebertſchen Legatenfonds zu Witzſchersdorf
find zum 1. Juli oder 1. Auguſt d. J. auf ländliche ſichere Hypothek
auszuleihen. Näheres iſt zu erfahren im daſigen Ortsrichteramt.



Eine junge neumelkende Ziege iſt zu verkaufen Vorſtadt Neumarkt
Nr. 24

Jn meinem Hauſe Poſtſtraße Nr. 5) iſt das jetzt vom
Herrn Kreisrichter Pinder bewohnte Logis II. Etage um
zugshalber ſofort zu vermiethen und am 1. Oetober e. zu

beziehen. Otte, Stadtrath.Wohnungsanzeige.
Das ſeit 10 Jahren von dem Herrn Regierungsrath Schönian be-

wohnte in der Nähe des Schloßgartens belegene Logis iſt mit oder ohne
Pferdeſtall und Wagenſchuppen zu vermiethen

Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen; zu erfragen
Kreuzftraße Nr. 1
r

Herrn R. F. Daubitz, Berlin, Neuenburgerſtr. 28.
Der R. F. Daubitz'ſche Magenbitter, zubereitet vom Apotheker R. F.

Daubits in Berlin Neuenburgerſtraße 23 und gekauft in der Niederlage
von Herrn E. Zappe hierſ., hat mir bei meinem Magenleiden verbunden
mit Verdauungsſchwäche die beſten Dienſte geleiſtet und kann ich
denſelben Jedermann empfehlen

Tüſtrin 26. Februar 1877. Görtz, Rentier.R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn Max
Thiele in Merſeburg.

t Stiefeletten
für Herren in Kidleder, mit und ohne Lackſpitze, eleganteſter
Sommerſtiefel, empfiehlt zu ſolideſten Preiſen

J. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße 1.

Schaftſtiefeln
für Herren in Kalbleder z Paar von 8 Mk. bis zu 10,50 Mk.

in vur ſolider Arbeit bei Obigem.wenn für Handbetrieb; 1 bis 4ſpännig mitDresch Masgchinen Putzerei und ganz neuen Verbeſſerungen
in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu

außergewöhnlich billigen Preiſen.

4 bi Lä id d lHacksol u Maschinen ne r r Zrwvryy
fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnſtation.
v mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet

werden können ſehr W An ſh pr.
de leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1See l teien für Hand und Kraſtbetrieb von 125 300 Nm. Ab-

bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. Waſchinenfabrik, Frankfurt a. W.

Zohannis Saatroggen,
feine Quoalität, Ausſaagt Juni Juli, offerirt in größeren und kleineren
doſten p. 100 Kilo 21 Mark.Riltergut Altranſtedt. G. Schelling.

Zur gefälligen Beachtung.
S Nerven- und Krampfleiden,

Ppilepsie,
Fallsucht,

werden durch ein naturgemässes Heilverfahren vollständig
für das ganze Leben hindurch geheilt.

Alle Unglücklichen, welche mit dem schrecklichen
Uebel behaftet, mögen sich vertrauensvoll mit genauer
Beschreibung über die Art und Dauer des Leidens wenden an

St. J. Gursch,
Dresden, Kaulbachstrasse Nr, 31., I. Et.
NB. Unbemittelte werden berücksichtigt:

Grube ar A. Riebeck.
Luckenan bei Teuchern.

Priquettes und Preßkohlenſteine.
Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität

ſehr großes Format (à Stein ca. 80 Cub. Zoll ent-
haltend) z Lieferung prompt.

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten

Merſeburg, im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
9 77Boxberger s Hühneraugenpflaſter

(Hofapotheke, Bad Kiſſingen)
fertig geſtrichen, beſeitigt Schmerz u. Hühnerauge in Kurzem.

per Etuis 50 Pfennig.
Depot in Merſeburg in den beiden Apotheken

8 z behebt t Zahnſ jeder Art, wo keiZahnh et eberes ute hie dige e p. be S
G. Elbe Kaufmann.

Becleutencde Preisermässigung.
Alle Neuheiten in Seiden Hüten (Cylinder),

ilz-z, Stoff, Leinen und Strohhüten, Herren-,
naben- und Kinder-Mützen, alle Sorten Hand-

ſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen und
Regenröcke.

Strohhütel! Strohhäte! Recht zeitige
und Maſſen Einkäufe haben uns in den Stand geſetzt,
zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. Eine
Partie zurückgeſetzte neue Hüte und Mützen zu 50
Pf. und 1 Mk.

Taffet Mützen ſchon von 1 Mk. 25 Pf. an.
Nur Entenplan V. bei
G. Knauth Sohn.
Jeder Zahnſchmerz

findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte
Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwasser

à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.
See e Aecht kankaſiſcher

Wanzen-Tod.
J Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen: die ganze Brut wird für

Z immer vertilgt.
Niederlage in Merſeburg bei G. Lots.

e luunu undPPreisermäseigung.
C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,
10 50 Pf. frei Stall.

Bei größeren Partien billiger.

flaschenbier-Depot
von

Heim. S J.Berliner Tivoli 29 Fl. 3Braunschwei Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baſerisch Xport (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Ritterbier 22 3 mWeizenlager- Biäer, geliefert.Kösener- Weiss Bier.
Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und Sehr zu empfeblen.

Sehr schöne saure Gurken.
und Limburger Käse

Max Thiele.
Sonnenſchirme!

empfiehlt billigſt
Herrenſonnenſchirme v. 1 Mk. 78 Pf.
an. Reparaturen prompt.

August Prall,A. Burgſtraße J.

empfiehlt

Säuglingen und kleinen Kindern
bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jahriger Erfadrung ganz vorzuglich. Pagete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

Die Unterzeichneten halten weiten nihre be ſchäſtlhtete geſcwleſſen an s Pfingſtfeiertage

Rob. Burkhardt, M. Schwarz.
August Heber. M. Seidel.
J. G. Reichelt. C. A. Steckner.
Adolf Schäfer. Reinh. Wirth.
I. Schönlicht. Ed. Zentgraf.
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0. H. Weddy- önicke in Halle aS. unkere Leipzigerſtr. 7.

r e e Matratzen,b 5 i Damenid- V ILinwand-, Zwillich-, Jaquard- Ausſtattungen, Zatrit von Horn

ind und Schweizer n hDamast Tischzeugen, Weißwaaren, Slickereien, Kinderwäsche.
Böhmisohe Bettfedern, Daunen, Bider- Specialität:ige Baumwollwaren,n reichhaktiges Gardinenlager, Ffanzendaunen, Oberhemdernz,bt, Tricotagen. fertige Betten. bestsätzend nach Maaß.ine Alle von andern ſoliden Firmen50 angekündigten Neuheiten, ſowie Ausverkaufs- oder Partie-Waaren, Reſte c.

liefere ich zu gleichen, wenn nicht zu billigeren Preiſen.
Bei Abnahme ganzer oder halber Stücke Groſſo reſp. Fabrikpreiſe. (B.7143)]

Schwarze DoubleLuſtres, verſchiedener Sorten, O C eſchwarze Cachemirs, in neueſter Färbung, XV. rgel oncert
vie matt und glänzend, im Dome zu Werſeburg,

far ige ip E, in reicher Auswahl, Prima u. Secundawaare,
farbige Mohairs, giatt und gemuſtert, Dienstag denn r P ngatag
farbige Beige, namentlich grau und rebfarbig unter Mitwirkung von Frl. Marie Breidenſtein (Sopran), Kammer-

s ernpfiehlt zu billigen Preiſen Acdolt Schäfer ſängerin aus Erfurt, Frl. Anna Lankow (Alt), HofOpernſängerin
früher D. R um mel. aus Weimar, Herrn Julius Klengel (Cello) aus Leipzig, Herrn Hof

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen F. Grſeg Wer Doetſehals (Orgel) aus Weimar und des hieſigen
Schmoltfös efgnge re f um Sggeir Z. illuſtrirte deutſche Bierzeitung von Studenten und Philiſtern für Philiſter Eintrittskarten à 75 f. zum Schiff und à 125 Mk. zum Hoch

und Studenten ſämmtlicher Facultäten.

Ein Sammelwerk geademiſchen Humors aus alter
und neuer Zeit.

Preis pro Heft im Einzelnen 75 Pfennige,
Preis pro Abonnement 3 Hefte pro Semeſter Mark 80 Pfennige.

Erſchienen ſind Heft 1. und 2. Sommerſemeſter 1878.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtan-

ſtalten entgegen
Altenburg (Sachſen A.), SommerSemeßer 1878.

Schmollis Verlag.
berühmte Ringelhardt Glöckner ſche

t Sime nerre und SchutzePflaſter pt. MGELHAROI, nene
auf den Schachteln

iſt à 25 und 50 Pf. in den bekannten Apotheken
zu haben.

Das

Obige Schutzmarke ſchützt vor jeder Nachahmung.

Gang Vereiln.Hauptprobe Montag II Uhr im Dom. Vertheilung der Ein

R trittskarten. Schumann.
Pfingſtſchieſßzen

der privil. Bürger ScheibenSchützenCompagnie.
Das diesjährige Pfingſtſchießen findet am II., 12. und 13.

d. M. ſtatt und erlauben wir uns hierzu Schießfreunde und Schieß-
luſtige ganz 22 einzuladen. Das Probeſchießen beginnt am 10. d.,

achmittags 4 Ahr.e i lage beträgt 1 Mk. 80 Pf.
Donnerstag den 13., von Abends 8 Uhr an, Ball für Schützen

und Gaſtſchützen in dem Schießhauſe im Bürgergarten.
Für gute Getränke und Speiſen wird Herr Brandin ſorgen.
Merſeburg den 5. Juni 1878.

Das Direetorium.

Pfingſt- Sonnabend
8. Juni a. C.,

12 Ahr Kbends,
Anſchluß von Thüringen wird ab-

gewartet.

Privat Extrazug
Halle- Berlin.

Fahrpreis ab Halle III. Cl. 5 Mk., 11. Cl. 7 Mk. 50
Pfennige hin u. zurück. Billets ſind

nur noch heute
beim Kaufmann Herrn A. Wieſe zu haben.

Die Billets haben eine Gtägige Gültigkeit und berechtigen zur
eien Rückfahrt mit gewöhnlichen fahrpl. Perſonenzügen.

Reſtaurant zur Weintraube.
Den Pfingſtfeiertag von früh 9 Uhr an Speckkuchen.

„ün Ferd. Rödel.

altar (Eingang vom Schloßhof) bei Herren Kaufmann Rabe und
Wieſe, ſowie in der Buchhandlung von etonverg

Schumann.

R. Nürnbergers Ciboli-Cheaker.
Sonntag den 9. Juni 1878. Große FeſtVorſtellung. Vor und nach

der Vorſtellung Concert. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang
des Concerts 6 Uhr. Anfang der Vorſtellung 7 Ahr. Zum
erſtenmate: Vnruhiſge Zeiten, oder: Es geht los
es geht kos Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten und
8 Bildern v. E. Pohl, Muſik von Conradi. Mit Eintritt der
Dunkelheit: große prachtvolle Jllumination der Zuſchauer
räume durch Gas, chineſiſche Ballons und bengaliſche
Flammen. Hierauf Concert.

Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.

Montag den 10. Juni 1878. Zum erſtenmale: Der Leiermannm
und sein Pflegekincdh, Volksſtück in 3 Abtheilungen
und 5 Acten v. Ch. BirchPfeiffer. J. Abthl.: „Jm Hafen“.
II. Abthl.: Die Frau Bäckermeiſterin. III. Abthl. Ein heller
Morgen.

Dienstag den 11. Juni 1878. Zum 2. male: Grössenwahn,
Luſtſpiel in 4 Acten v. J. Roſen. (Ganz neu,.)

Mittwoch, Donnerstag u. Freitag den 12, 13., u. 14. Juni.
Bei aufgehobenem Abonnement. Gaſtſpiel des Sächſ.

Hofſchauſpielers Herrn Otto Hartmann aus Dresden. Einlaß Preiſe
zu dieſem Gaſtſpiel wie gewöhnlich.

Reſervirte Plätze (nummerirt) im Tages Verkauf 75 Pf., an der
Abendkaſſe 1 Mark.

Sommertheater zur Funkenburg.
Sonntag den 9., erſter Feiertag. „„Marie, die Tochter des

Regiments,“ Vaudeville in 2 Abtheilungen und 4 Acten von
Blum, Muſik von Donißzetti.

Montag den 10., zweiter Feiertag: „Der Glöckner von Notre
Dame,“ oder „Die Straßentänzerin von Baris,““ Schau
ſpiel in 6 Bildern von C. B. Pfeiffer.

Dienstag den 11. „„Die zärtlichen Verwandten,“ Luſtſpiel in
3 Acten von R. Benedix. Die Direction

Lauchsetäicküt.
Königliches Theater.

Sonntag den 9. Juni 1878.
So ſind ſie Alle,

gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Acten v. W. Mannſtädt u. A. Weller.
Montag den 10. Juni 1878.

Großſtädtiſch,
Schwank in 4 Acten von Dr. J. B. v. Schweitzer.

Dienstag den 11. Juni 1878.
VWVrſel Acosta,

Trauerſpiel in 5 Acten von C. Gutzkow.
Die Direction.

ladet ergebenſt einW öhn.Zum Pfingſtbier den 2. und 3. Feiertag, ſowie zu Kleinpfingſten
die Pfingſtgeſellſchaft.

Gelé, Bier auf Eis.

Zur guten Ouelle.
Den 2. Pfingſtfeiertag Tanzmuſik bei vollem Orcheſter. Aal in

F. Beyer.



Zum Pfingſtbier
den 2. und 3. Feiertag ladet ergebenſt ein

die Jugend zu Creypau.

III
Zu unſerem am 10. und 11. Juni d. J. veranſtalteten Pfingſt-

biere beehren wir uns hierdurch freundlichſt einzuladen.
Die Pfingſtgeſellſchaft zu Knapendorf.

S VZum 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie Kieinpfingſten ladet zum
Tanzvergnügen freundlich ein Die Pfingſtgeſellſchaft.

Zum Pfingſtbier
ladet freundlichſt ein e Jugend zu Göhlitzſch.

Bearry enAm 1. u. 2. Pfingſſfeiertage findet im Saale des Herin Fällner

9ross es es nncertk,ausgeführt von der Geſellſchaft H. Müller, ſtatt. Anfang Nachmittags
3 Uhr. Entrée Nachmittags und Abends 40 Rpf. Um recht zahlreichen

Beſuch bittet die Direction.C Riecha arten.Den 1. Pfingſtfeiertag Extra-Concert, gegeben vom hieſigen
Trompeter Corps, unter Leitung des Stobstrompeters Herrn Schütz.
Anfang Nachmittags 3 Uhr.

Mittwoch den 4. Feiertaz Abonnements Concert.
Anfang Abends 71, Uhr. F. Weiſe.

Restaurant zum Augarten.
Sonntag Nachmittag Wurſtauskegeln, ff. Döllnitzer Goſe

empfehle beſonders. F. IIse mann.

Reh.Zur Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter den 2 Pfingſtfeiertag,
ſowie den 3. Nachmittags von 3 Uhr ab ladet freundlichſt ein

R. Pohle,.

Trebnitz.
Montag den 2. Pfingſtfeiertag Pſingſttanz, wozu freundlichſt

einladet W. Köcke.S CESh I S.,Den 2. Pfingſtfeiertag Tänzchen. Carl Becker.

Thüringer Hof.Montag den 2. Pfingſtfeiertag von Abends 7 Uhr an Tanzmuſik.

Restaurant zur Weintraube.
Meine neu eingerichtete Kegelbahn nebſt einer guten Taſſe Kaffee,

ſowie verſchiedenen Kuchen und ein Töpfchen gutes Bier empfehle ich den
hochgeehrten Publikum Merſeburgs. Ferd. Nödel.

J.

S
Zum 1. Pfingſtfeiertag empfehl. hochfeines Culmbacher Ex

port Vier vom Faß, ſowie täglich friſche Erdbeer Bowle,
Kaſſee, Kuchen, div. andere Speiſen S Getränke.

Den 2. Feiertag Tanz Kränzchen Anfang 7 Uhr.
Karl EIZe.

C E d w S

w. Pfingſtfeiertag e ladet zum Tan wergn freu ndlichſt

ein F. Pritzſchke.Burgliebenau.
Sonntag 1. Pfingſtfeiertag

großes Gartenconcert.
Lagerbier, Goſe u. ff. Coburger Actienbier.

Chr.Den 2. Pfingſtfeiertag von Nachmittags 3 Uhr ab Pfingſttanz
bei ſtarkbeſetztem Orcheſter, ſowie den 3. Pfingſttag Nachmittags Flügel
tänzchen es ladet hierzu ganz ergebenſt ein

K. Rödel.
Ein Kindermädchen wird ſofort oder 1. Juli geſucht Fiſcherſtr. 6.
Ein junges Mädchen aus der Provinz Poſen, die ſchon gedient und

im Schneidern erfahren ſucht in Merſeburg in einem herrſchaftlichen
Hauſe Stelle als Hausmädchen zum 1. Juli oder ſpäter. Näheres durch
Herrn Wieſe.

Eine Jagdhündin, weiß mit braunen Flecken, iſt entlaufen gegen
Belohnung abzugeben Noßmarkt Nr. 6. in Merſeburg.

Gefunden wurde ein kleines goldnes Kreuz abzuholen Brauhaus-
ſtraße Nr. 7., Treppe.

c

K. Marx.

r u T wem m w
Warnung

Jch warne hiermit Jedermann meiner Stieftochter, der unverehe-
lichten Emilie Jiedler zu Zöſchen, auf meinen oder den Namen meiner
Ehefrau Thereſe Seeburg geſchiedenen Fiedler etwas zu borgen, da ich
für dieſelbe nichts bezahle.

Zöſchen den 2. Juni 1878. Friedrich Seeburg, Oekonom.

Am 1. Pfingſtfeiertag (9. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ.- Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken
Neumarktskirche Herr Cand. Albertz a. Halle.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.

Anmeldung. Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung. Einſammlung der Collecte für die
Haupt Bibel Geſellſchaft in Berlin.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Am 2. Pfingſtfeiertag (10 Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Herr Diac. Martius. Herr Conſ.Rath Leuſchner.

ß Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.Neumarktskirche Herr Cand. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Nechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Mai 1878.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat April 1878. 14356 71
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 1196959 93

Domkirche
Stadtkirche

Vorſchuß Zinſen 4859 82Vereinscapital von Mitgliedern 314 24Aufgenommene Darleb ne 38550 55
Reſerpeſon ds. 12Bank Conto
Jncſſo- Conto 619 50Giro Conto Ber in. 6879 40Gho- Conto Kön
Konto für Berſchiede ne 54 58Summa 262606 73

Ausgabe. r 4Gegebene Vorſchüſſe 169394 55Zurückgezahlte Darleh ne 331733 35
Gezahlte Zinſen 53 45Zurückgezahltes Vereinscapital 600
Verwaltungskoſten 857 61Reſervefonds SBank Conto 26734 30Jncaſſo Conto 619 50Giro Conto Berlin 8538 20Giro Conto Cöln SConto für Verſchiedene 2880 30

BSumma 241211 26
Mithin Beſtand 21395 47

M. Klingebeil. A. Juſt.
Lokales.

Ein angeblicher Handelsmann aus Halle verſuchte hier geſtern bei
verſchiedenen Gärtnern größere Qualitäten Blumen zu erſchwindeln, bei
einigen gelang ihm dieſes Manöver auch. Einige dieſer Geprellten zogen
es jedoch noch rechtzeitig vor, den Schwindler aufzuſuchen, ihm die Blu
men wieder abzunehmen, mit welchen er gerade im Begriff war, nach
Halle abzudampfen und ihn der Polizei zu übergeben.

Der Schneider Tr. hatte vor 8 Tagen einen Rock zur Reparatur
erhalten, dieſer zog es jedoch vor, denſelben zu verkaufen und das Geld
für ſich zu verwenden.

J. Bichtler.

Muſikaliſches.
Mit den am 3. Pfingſtfeiertage ſtattfindenden großen Orgelconcerte

ſchließt die Reihe der muſikaliſchen Aufführungen, welche uns die Concert
Saiſon 1877/78 gebracht hat.

Der Hinblick auf das hochintereſſante Programm und die hervor
ragenden auswärtigen Kräfte, welche ihre Mitwirkung zugeſagt haben,
giebt genügende Bürgſchaft für einen ſeltenen Kunſtgenuß und könnten
wir hiernach einer beſonderen Empfehlung des bevorſtehenden Concerts
überhoben ſein.

Wir fühlen uns jedoch gezwungen, unſern lieben Mitbürgern noch
ein anderes Moment vor die Augen zu führen,

Wer unſern Geſang Verein in der verfloſſenen Concert Saiſon ſein
Intereſſe zugewendet hat, muß anerkennen, daß die Chorleiſtungen in
Bezug auf Sicherheit, Präciſion Energie und Ausdruck ſehr erfreulich
geweſen ſind.

Bei den Aufführungen des Mozartſchen Requiems, der ſchönen Me
luſine und des Paulus, hat ſich der Chor bedeutenden Aufgaben ſowohl
im Gebiete der kirchlichen, als der weltlichen Muſik vollkommen gewachſen
gezeigt de

Wem anders aber verdanken wir dieſe Erfolge, als unſerm verehrten
Dirigenten dem Domorganiſten Herrn Schumann!

Er hat es nicht nur verſtanden, die zum Theil noch jungen und
ungeübten Kräfte tüchtig einzuſchulen, er hat auch das Intereſſe aller
Mitwirkenden an den oft anſtrengenden und ermüdenden Uebungen ſtets
zu wecken und zu beleben gewußt.

Jhm ſchulden wir ein Zeichen des Dankes und der Anerkennung
für die erzielten tüchtigen Reſultate und dazu bietet ſich jetzt die Gelegen
heit in der allſeitigen Betheiligung an ſeinem Pfingſtconcerte.

Die materiellen Vortheile, die ſich an ein ſolch Concert knüpfen, en
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hierbei nicht in's Gewicht; es iſt bekannt, daß die Einnahme in der
Hauptſache durch die Koſten abſorbirt werden.

Es kommt jetzt darauf an daß jeder der ein Herz für Muſik hat,
daß jeder, der der aufopfernden Mühen unſeres Schumann einen genuß
reichen Abend verdankt, ihm jetzt das Zeugniß nicht verſage, daß er ſich
um die Hebung der Muſik in Merſeburg wohl verdient gemacht habe.

Vor allen aber ſei dies Wort der Mahnung der Mitglieder des Ver
eins ſelbſt zugerufen.

Denſelben ſind außer den oben gedachten 3 Aufführungen noch 2
Concerte auswärtiger Künſtler geboten worden, darunter eine Soirée des
weltberühmten Florentiner Quartetts.

Was die Mitglieder zu dieſen Aufführungen beigetragen, wiſſen wir.
Was auf jede Aufführung trfft, rechnet ſich ſehr leicht aus.
Mögen Alle es wohl bedenken, daß es nur dem organiſatoriſchen

Talente und dem finanziellen Geſchick unſers Schumann möglich wurde,
das den Mitgliedern G.botene mit den vorhandenen Mitteln zu leiſten.

Sorgen wir daher, daß ſein Streben, ſeine Tüchtigkeit in unſerer
allſeitigen Theilnahme die wohlverdiente Anerkennung finde.

Ein langjähriges Mitglied des Geſang Vereins.

Merſeburg, den 5. Juni.
Die 9. Sitzung der Provinzial Synode wurde eröffnet unter den gewaltigen Ein-

drücken der Nachricht über dies abermalige diaboliſche Attentat auf unſeren theuren
Kaiſer und König. Die Empfindungen der Mitglieder der Synode fanden zunächſt pri-
vatim mannichfaltigen Ausdruck. Aller Herzen waren voll von Dank gegen den treuen
Gott der wieder das theure Leben in Gnaden erhalten hatte. Andererſeits aber auch
wurde es dem Abgrunde der Bosheit gegenüber der von Neuem ſich in unſerem Volke
vor uns aufgethan, bezeugt: „Das iſt das Hohnlachen der Hölle auf die ſchönen Reden
des Reichstages Der General Superintendent Dr. Wiöller las den Pſfalm 91. vor
und er hielt ſodann ein tief aus dem Herzen kommendes Gebet, worin er Gott dem
Herrn das Opfer des Dankes darbrachte und zugleich um Vergebung aller unſerer
Miſſethaten und um gnädige Hülfe in dem tiefen Verderben und den heilloſen Schäden
unſeres Volkes flehte. Der Präſes der Provinzial Synode von Wedell gab ſeinerſeits
in innigen Worten ſeinen Gefühlen Ausdruck, und auf ſeinen Vorſchlag beſchloß die
Synode, nachfolgendes Telegramm unverzüglich an Se. Majeſtät den Kaiſer abzuſenden
„Schmerzerfüllt über die an Ew. Majeſtät dem allertreueſten Landesvater verübte
Unthat und tief gedemüthigt durch die dem deutſchen Namen angethane Schmach er
fleht die ſächſiſche Provinzial Synode inbrünſtig den Gnadenſchutz Gottes, Barmherzig-
keit und Frieden über ihres geliebten Königs Haupt.“

10. (Schluß Sitzung der Provinzial Synode. Vor Beginn der Berathungen
hatte die Synode die große Freude, ein neues günſtiges Telegramm über das Befinden
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erhalten. Hinſichtlich des erſten Gegenſtandes der Tages
ordnung Aufhebung der Stolgebühren, wurde nachfolgende von der Stolgebühren-
Commiſſion vorgeſchlagene Erklärung en bloc angenommen 1) Nach den Erfahrungen
der letzten Jahre hat ſich das bereits von der erſten ordentlichen Provinzial Synode
anerkannte Bedürfniß zur geſetzlichen Aufhebung der Stolgebühren für kirchliche Amts
handlungen und zum Erſatz derſelben durch feſte Entſchädigungsleiſtungen geſteigert.
2) Die Aufhebung ſoll ſich auf die den Geiſtlichen und Kirchendienern oder in deren
Stelle den Kirchenkaſſen matrikel oder obſervanzmäßig zuſtehenden Gebühren für Auf-
gebote und Trauungen, Fürbitten und Einſegnungen nach Entbindungen Taufen,
Kranken Communionen Begräbniſſe, Eintragungen und Atteſte, auf Beicht und
Confirmandengelder erſtrecken. Freiwillige Opfer bei kirchlichen Handlungen, ſowie Ge-
ſchenke für den Confirmanden Unterricht werden von der Aufhebung nicht betroffen.
3) Die Gebührenfreiheit ſoll ſich jedoch auf die einfachſte ortsübliche Geſtalt der Amts
handlungen beſchränken. Für außerordentliche Leiſtungen bei denſelben ſollen Gebühren
feſtgeſetzt werden. Dieſe Feſtſetzung erfolgt nach Anhörung der Gemeinde Vertretung
durch die Kreis Synode und bedarf der Beſtätigung des Königlichen Conſiſtoriums.
Die beſtehen bleibenden Gebühren fließen in die Kirchenkaſſe. 4) Der Entſchädigungs
Berechnung iſt die jährliche Soll Einnahme an Gebühren nach dem Durchſchnitt der 6
Jahre vom 1. October 1868 bis 30. September 1874 mit einem Abzuge von 10 pCt.
zu Grunde zu legen. Zu dieſem Behufe ſind die bereits aufgeſtellten und ſtaatsſeitig
anerkannten Nachweiſungen durch Aufnahme der darin noch fehlenden Gebührenkaſſen
zu vervollſtändigen. Nur für das. Beichtgeld iſt die wirkliche Jahres Einnahme nach
dem Durchſchnitt der genannten 6 Jahre oder wo dieſer nicht mehr zu ermitteln iſt,
nach dem für den Emeritenfonds aufgeſtellten Gehaltsanſchlage anzuſetzen. 5) Die Ent
ſchädigung iſt allen berechtigten Stellen, nicht blos den derzeitigen Jnhabern derſelben
zu gewähren. 6) Unter der Vorausſetzung, daß der Staat zur Entſchädigung für die
aufzuhebenden Stolgebühren mindeſtens denjenigen Beitrag dauernd übernehmen werde,welchen er für den nachweislichen Gebührenausſell bisher geleiſtet hat, erklärt die Pro

vinzial Synode, daß der durch dieſe Staatsmittel nicht gedeckte Betrag der Entſchädi
gungs Summe innerhalb der Provinz auf die Gemeinden nach der Steuerkraft zu ver
theilen iſt. 7) Der Provinzial Synode erſcheint ein Verfahren zur allmähligen Til-
gung der Entſchädigungsrenten für die aufzuhebenden Gebühren und die Beſchaffung
entſprechender Capitalien durch Rentenablöſung erwünſcht und daher eine geſetzliche
Regelung deſſelben erſtrebenswerth. Dabei iſt der 25 fache Jahresbetrag zu Grunde
u legen.ß Weitere Anträge, betreffend Aufbewahrung künſtleriſcher oder archäologiſcher merk

würdiger Gegenſtände, Zuſtimmung der Provinzial Synode zur Einführung von Re
ligionsbüchern, Abtrennung der Ephorie Ziegenrück von der Bezirks Synode Erfurt,
Statut für die Gemeinde Kloſter Roßleben Beſtimmung des Verſammlungsortes der
Provinzial Synode, Erfurter Geſangbuch, Ergänzung der Agende u. ſ. w. wurden nach
längerer oder kürzerer Berathung erledigt. Die Synode wählte ferner Sup. Dr. Wolff,
Sup. Dr. Renner und Dr. Herbſt zu Mitgliedern der Prüfungs -Commiſſion, und
General Superintendent Dr. Möller, Superintendent Nebe, Paſtor Dr. Danneil zu
Mitgliedern der Commiſſion für die Redaction eines Provinzial Geſangbuches. DerPraſes gab eine Ueberſicht über die Verhandlungen der Provinzial Synode. Sämmt-

liche 88 Vorlagen wurden in den 10 Sitzungen im Ganzen in erfreulicher Weiſe
erledigt. Nach den üblichen und gebührenden Dankſagungen an das Präſidium und
den ganzen Vorſtand der Synode wurde dieſelbe mit einem begeiſterten Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer und Gebet und Segen geſchloſſen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 6. Juni 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feiner 215 Mk. bez., feinſter 219 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert 153 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo ebenfalls unverändert 174 182 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 145 160 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.

iterariſches.
Werner Nolopp op. 64.: „Nun wollen Berg' u. Thale wieder blühen.

Lied für eine Singſtimme mit Pianoforte. Cöthen Louis Schönian.
Preis 60 Pf.

Werner Rolopp op. 65.: „Oll Swenn, Plattdütſcher Walzer“ mit
Text ad libitum. Ebendaſelbſt Preis 60 Pfg.

Wir hatten erſt vor Kurzem Gelegenheit über Nolopp zu referiren und können des
halb nicht unſere Freude darüber zu äußern, daß der fruchtbare Componiſt der
e lt ſchon wiederum eine ſo ſinnige Gabe mit dem wunderherrlichen

lüngsliede Emanuel Geibels „Nun wollen Berg' und Thale wieder blühen“ dar

bringt. Wir halten es nach den vielen uns vorliegenden günſtigen Recenſionen faſt
für überflüſſig, noch ein Wort zum Lobe des Componiſten hinzuzufügen und wollen nur
erwähnen, daß auch Profeſſor Dr. E. Hanslik, der ſelbſt von Wagner gefürchtete Recenſent,
ſich ausſchließlich lobend über die neue Compoſition ausſpricht und ſie eine „warm-
empfundene“ nennt. Haben wir nun Nolopp durch ſeine „Prinzeß Jlſe“ als den
nordiſchen „Strauß“ kennen gelernt, haben wir ferner geſehen, daß er durch ſein op. 64.
ſich als Meiſter auch in der Form des Liedes bewährt, wie wir es ſonſt nur bei Franz
Schubert und Robert Franz zu finden gewöhnt ſind, ſo beweiſt uns ſein op. 65. „Oll
Swenn“, daß der Componiſt beim erſten Streben ſich dennoch einen echt deutſchen Humor
bewahrt hat. Einen jedem Leſer der Reuter'ſchen Gedichte bekannte, humoriſtiſche Figur
wird uns im Gewande eines populär geſchriebenen Geſangwalzers vorgeführt. Be
züglich der äußeren Ausſtattung conſtatiren wir gern, daß dieſelbe ſplendid iſt und, wie
auch die der früher erwähnten „Prinzeß Jlſe“ dem guten Geſchmacke der jungen Ver
lagshandlung alle Ehre macht.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von e in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., J U. 55 M. Nchm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.-—-2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
I.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., 1 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.-4. Cl., 4 u.
49 M. Nm. 1, 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. I. --2. Cl., 8 U. 47 M. Ab
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M Ab. 1.-4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 36
M. Nm. l. --4. Cl., 5 U. 45. M. Nm. 1,--4. Cl., 7 U. 45 M. Ab. 1.--4. Cl, 10
u. 45 M Schnellz. 1.--2. Cl.

Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8** Nm.
von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 6** Vm.

Aus der Provinz und Almgegend.
Wittenberg, 5. Juni. Auf der hieſigen Grube „Germania“ bei

Dobien verunglückten vorgeſtern zwei Arbeiter durch Verſchüttung. Erſt
nach 2 Stunden angeſtrengter Arbeit gelang es den Hülfsmannſchaften,
den verſchütteten Stollen ſo weit frei zu legen, daß man zu den Ver
unglückten geiangen konnte. Leider wurde der ältere Mann, Grunert
aus Dobien, todt hervorgezogen, während der jüngere, Tamm aus Krop-
ſtädt, zwar arg verletzt, doch noch lebendig in die hieſige Krankenanſtalt
geſchafft werden konnte. Sein Zuſtand ſoll indeſſen nicht hoffnungslos ſein.

Halle. Nach einem in hieſiger Stadt allgemein verbreiteten Ge
rüchte ſoll der hieſige Schankwirth Rödiger, das Haupt der Social-
demokraten verhaftet ſein. Wir ſind in der Lage zu erklären daß dieſes
Gerücht jeder Unterlage entbehrt. Es haben nur am 6. Hausſuchungen
bei den Hauptſchreiern der Socialdemokraten ſtattgefunden. Bei denſelben
hat ſich herausgeſtellt, daß der Hochverräther Nobiling mit dem Rödiger
1876 in Verbindung geſtanden bat. Auch wurde wie man hört
ein von Rödiger geſchriebenes Gedicht vorgefunden, welches offen und
klar den Umſturz des Thrones und den Mord der Herrſcher und Geiſt-
lichen beſingt und in nahe Ausſicht ſtellt. Die Ziele dieſer Geſellſchaft
werden immer klarer. Jeder Vaterlandsfreund möge ſich zum Vernich
tungskampf gegen dieſe Mörder und Umſtürzler rüſten! Es ſei noch er
wähnt, daß Einer dieſer Hauptgenoſſen Rödigers ein ſchon mit Zucht
haus beſtrafter Dieb iſt, der erſt vor Kurzem aus der Polizei Aufſicht
entlaſſen iſt. Er fing die Theilung des Eigenthums etwas zu früh an.

Vermiſchtes.
Schnelle Juſtiz. Das Kreisgericht zu Spandau hat bereits vorigen

Dienstag den neunzehnjährigen Commis Guſtav Crohne aus Berlin welcher
am Sonntag Nachmittag in einem öffentlichen Lokale Spandaus ſein Be
dauern über das Mißlingen des Nobilingſchen Attentats ausſprach, zu 2

Jahren Gefängniß verurtheilt (B. Tgbl.)Das Aushängen der Portraits von Hödel und Nobiling in den
Schaufenſtern 2c. iſt vom königlichen Polizei Präſidium in Berlin unter
ſagt worden. Wohl mit Rückſicht auf den jetzt florirenden Extrablatthandel
iſt von derſelben Behörde folgende Bekanntmachung erlaſſen worden

„Das betheiligte Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß,
gemäß S. 43. der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 derjenige, welcher
gewerbsmäßig Druckſchriften oder andere Schriften oder Bildwerke auf öffent
ichen Wegen Straßen Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten aus
rufen verkaufen vertheilen anheften oder anſchlagen will, dazu einer
Erlaubniß der Ortépolizeibehörde bedarf, und den über dieſe Erlaubniß
auszuſtellenden, auf ſeinen Namen lautenden Legitimationsſchein bei ſich
zu führen hat. Die Executiv Beamten haben Anweiſung erhalten Zu
widerhandlungen ohne Nachſicht zur Anzeige zu bringen.“

Mit tiefer Betrübniß haben wir zu melden, daß am Montag
Abend die Zahl der wegen Unfugs und unehrerbietiger Aeußerungen in der
Stadtvoigtei zu Berlin eingelieferten Perſonen die hohe Zahl von ſieben
unddreißig erreicht hat, deren Jnhafthaltung durch die Rathskammer des
Stadtgerichts auf Grund der 95, 113. und 185. des Strafgeſetz
buches beſchloſſen wurde.

Der am 2. d. M. bei dem Transport des Nobiling verunglückte
Führer des Polizeiwagens, Kutſcher Richter, iſt nicht todt, ſondern be
findet ſich beſſer er hat freilich eine ſehr ſchwere Verletzung, einen Bruch
der Wirbelſäule erlitten doch hoffen die Aerzte des Auguſta Hoſpitals,
ihn, wenngleich erſt nach einer langen Kur, wieder herzuſtellen.
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Poſen, 5 Juni. Der ſtellvertretende Vorſitzende des hieſigen ſocial
demokratiſchen Vereins „Concordia“. Buchdrucker Primaſch, welcher am
Sonntag nach dem Bekanntwerden des Attentates wegen beleidigender
Aeußerungen über den Kaiſer verhaftet worden war, iſt heute vom hieſigen
Kreisgerichte wegen Majeſtätsbeleidigung zu vierjährigem Gefängniß
verurtheilt worden.

Kaſſel, 1. Juni. Der Buchhalter Laß hier, welcher kürzlich in
einer Wirthſchaft öffentlich geäußert hatte, daß er das Mißlingen des
Hödelſchen Attentats bedaure und mit dem „großen Mörder“ (dem Kaiſer),
falls derſelbe getroffen worden weniger Mitleid gehabt haben würde als
mit einem geſchoſſenen Wild wurde heute von der Strafkammer wegen
dieſer groben Majeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt.
Der Stagatsanwalt hatte die doppelte Höhe beantragt.

Politiſche Rundſchau.
Das neueſte offizielle Bulletin lautet: Donnerstag 10 Uhr Vor

mittags Se. Majeſtät der Kaiſer haben eine ruhige Nacht verbracht.
Schmerzen ſind auch heute nicht vorhanden. Die vermehrte Wärme und
die Anſchwellung des rechten Vorderarmes ſind vermindert. Der Appetit
läßt noch zu wünſchen übrig Fieber iſt nicht eingetreten. Dr. v. Lauer,
Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms. Ferner wird von zuverläſſiger Seite
gemeldet: „Das Befinden des Kaiſers iſt Gott ſei Dank im über Erwarten
gutes, wenngleich der Monarch durch das Liegen ein wenig angegriffen iſt.
Beſorgniß iſt nur der Armwunde wegen allein da. Alle Mittheilungen,
die weiter gehen, gar jene, die da behaupten man verheimliche dem
Publikum die wahre Sachlage und habe ärztlicherſeits den Kronprinzen
dahin „beruhigt“, daß ſchlimmſten Falles die Amputation eines Armes
nothwendig ſein werde, ſind Erfindungen. Die Stimmung des Kaiſers iſt
eine anhaltend gute. Der Kaiſer hat wiederholt geäußert, daß es in
ſeinem Wunſche liege, die Geſchäfte keinen Augenblick ſtocken zu laſſen.“

Berlin den 6. Juni 1878, Nachmittags 42 Uhr. Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben mit einigem Appetit gegeſſen. Jm Uebrigen
ſeit heute Morgen keine Veränderung

Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.
Das Staatsminiſterium war am Sonntag Abend bereits zu einer ver

traulichen Berathung verſammelt am 4. erſt trat es zu einer förmlichen
Sitzung unter dem Präſidium des Fürſten Bismarck zuſammen um be
züglich Erledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte während der Krank
heit des Kaiſers Fürſorge zu treffen. Die Uebernahme der Stell-
vertretung durch den Kronprinzen bis zur Wiederherſtellung
der Geſundheit des Kaiſers iſt dieſer Berathung zufolge vollzogen
worden. Die vorläufige Uebertragung der Stellvertretung datirt vom
4. Juni und trägt die Gegenzeichnung des Miniſterpräſidenten. Der Kaiſer
hat die Ordre mit einem F. unterzeichnet. Der Kronprinz, der am 4.
Abends noch eine längere Unterredung mit dem Fürſten Bismarck hatte,
übernahm am 5, bereits die Beſorgung der laufenden Geſchäfte und prä
ſidirte Nachmittags einem Miniſterrathe, an welchem auch der inzwiſchen
aus Wien eingetroffene neue Vicepräſident des Staatsminiſteriums Graf
zu Stolberg Wernigerode, theilnahm.

Die Nachrichten über Kundgebungen der Theilnahme, Bitt-
gottesdienſte, Glückwunſch Adreſſen 2c. laufen ſo zahlreich ein daß deren
Wiedergabe unmöglich iſt; die neueſten Meldungen kommen aus Honnover,
Frankfurt a M., Schwerin, Hamburg, Leipzig, Dresden, Chemnitz, Breslau,
Poſen, verſchiedenen Städten Bayerns und Württembergs und von der
deutſchen Colonie in Alexandrien. Jn Berlin fand am 5. Abends
7 Uhr im Dom ein Gebetgottesdienſt für die Errettung des Kaiſers ſtatt,
welcher von einer dicht gedrängten Menge beſucht war. Jn den Logen
ſaßen die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin die Großherzogin von Baden die
Prinzeſſin Charlotte, der Kronprinz, der Großherzog von Baden, ſowie der
Erbprinz von Meiningen, alle mit Gefolge. Der evangeliſche Oberkirchen
rath hat an alle Königl. Conſiſtorien die Aufforderung gerichtet, die Geiſt
lichen ihres Aufſichtebezirks ſchleunigſt anzuweiſen „daß dieſelben am be
vorſtehenden erſten heiligen Pfingſtfeiertage in der Predigt die Gemeinden
zur Buße rufen und gleichzeitig dem Dank für die bisherige Bewahrung
wie der Fürbitte für die Wiederherſtellung unſeres geliebten Kaiſers und
Königs geeigneten Ausdruck geben.“

Die gerichtlichen Unterſuchungen über das Attentat ſollen
einen günſtigen Verlauf nehmen. Am 3. Abends 6 Uhr wurde eine Haus
ſuchung in der Redaction der „Berl. Fr. Preſſe“, wie in der Expedition
derſelben vorgenommen und von letzterer die Geſchäftsbriefe und Scripturen,
aus der Redaction aber alles vorgefundene Beſchriebene mit Beſchlag belegt
und ſofort mitgenommen. Hausſuchungen fanden alsdann in den Woh-
nungen der Socialiſtenführer Fritzſche, Moſt, Auer, Rackow und Schapira
ſtatt. Bei allen Genannten wurden ſämmtliche vorgefundene Briefe und
Papiere mit Beſchlag belegt. Der Mörder Nobiling lebt in meiſt bewußt-
loſem Zuſtande fort. Am 4. hatte er lichte Momente, die indeſſen leider
nicht lange genug andauerten, um ihn aufs Neue zu vernehmen. Seit
dem iſt eine Verſchlimmerung eingetreten welche die Auflöſung beſchleunigt.

Die „Elberfelder Ztg.“ meldet: in Barmen-Wipperfeld habe am Sonn
tag Vormittag ein Arbeiter in zwei Reſtaurationen wiederholt geäußert,
daß im Laufe des Nachmittags ein Attentat auf den Kaiſer erfolgen werde
es hätten Zeugenvernehmungen ſtattgefunden der betreffende Arbeiter ſei
noch nicht ermittelt worden.

Auf die Einladung zum Berliner Congreß ſind von ſämmtlichen
Cabineten zuſtimmende Antworten eingegangen.

Bezüglich des Untergangs der Panzerfregatte „Großer
Kurfürſt“ wird dem Vernehmen nach ſeitens der Offiziere des deutſchen
Geſchwaders eine Vorunterſuchung eingeleitet und das Reſultat nach Berlin
berichtet werden. Der Commandant des „Großen Kurfürſt“, Graf Monts,
hatte ſich geweigert, ſein Schiff zu verlaſſen und iſt mit demſelben geſunken,
aber ſpäter gerettet worden. Die Panzerfregatte „Preußen“ iſt am 3.
mit der geretteten Mannſchaft des „Großen Kurfürſt“ von Portsmouth nach
Wilhelmshafen in See r Der in den Zeitungen als todt angegebene Kadet Haben ſt als gerettet gemeldet.
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In der öſterreichiſchen Delegation fand am 4. eine Kundgebung
zu Ehren des deutſchen Kaiſers Ausdruck. Alsdann interpellirte Kuranda
die Regierung hinſichtlich der Lage der iſraelitiſchen Bevölkerung in Rumänien
Graf ündraſſy erklärte, die Regierung habe es ſich ſtets angelegen ſein laſſen,
innerhalb der Grenzen der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe für Gleichberechtigung
zu wirken. Die Regierung werde auch auf dem Congreſſe in gleicher
Richtung einſtehen. Das Abgeordnetenhaus trat am 5. den vom Herren
hauſe beſchloſſenen Aenderungen am Branntweinſteuergeſetze bei und nahm
in zweiter und dritter Leſung die Ausſchuß Anträge, betreffs des Zoll-
und Handelsbündniſſes mit Ungarn an, welche mit den Beſchlüſſen des
Herrenhauſes nicht ganz übereinſtimmen. Die Zolltarif Poſition betr.
Kaffee wurde mit 146 gegen 106 Stimmen angenommen. Die Poſition,
betreffend Baumwollwaaren und Schafwollwaaren wurde nach den Ausſchuß
Anträgen angenommen. Präſident Rechbauer theilte dem Hauſe mit, daß
er der deutſchen Botſchaft die Gefühle des tiefſten Abſcheus über das
Attentat und der aufrichtigſten Freude über die Rettung des deutſchen
Kaiſers ausgedrückt habe und ſuchte um die Ermächtigung nach, im Namen
der öſterreichiſchen Volksvertretung dieſe Gefühle dem deutſchen Kaiſerhofe
zur Kenntniß bringen zu dürfen. Das Haus erhob ſich unter lautem Bei
fall zum Zeichen der Zuſtimmung.

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Waddington, wird
am 8. oder 9. als Bevollmächigter Frankreichs auf dem Congreſſe nach
Berlin abr.iſen. Der Director der politiſchen Bngelegenheiten im Miniſterium
des Auswärtigen, Staatsrath Desprez, wird den Miniſter begleiten.
Der Poſtcongreß hat ſeine Arbeiten beendigt und iſt von dem Präſidenten
Cochéry am 5. mit einer Rede geſchloſſen worden auf welche die Congreß
Mitglieder Kern (Schweiz), Stephan (Deutſchland) und Vinchent (Belgien)
mit Dankesworten für die dem Congreß gewordene Aufnahme und für die
demſelben ſeitens der franzöſiſchen Delegirten und ſeitens der franzöſiſchen
Verwaltung gewordene Unterſtützung erwiderten. Die zur Unterzeichnuug
gelangte Convention enthält eine Vereinbarung über die gegenſeitige Be
förderung von Poſtmandaten und Briefen mit Werthangabe. Das Porto
für frankirte Briefe iſt auf 25 Centimes, für nicht frankirte Briefe auf
50 Centimes feſtgeſetzt, ſofern das Gewicht des Briefes 15 Gramm nicht
überſteigt. Die Convention ſoll am 1. April 1879 in Kraft treten.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 4. auf eine bezügliche An
frage der Unterſtaatsſecretair des Auswärtigen, vurke, die Frage hin
fichtlich Armeniens müſſe dem Vertrage von San Stefano gemäß vor den
Congreß kommen. Schatzkanzler Northcote erwiderte dem Deputirten
Dilke, der Congreß ſelbſt müſſe Griechenland einladen, die Frage werde
auf dem Congreſſe aufgeworfen werden. Newdegate gegenüber führte North-
cote aus, es ſei kein Beiſpiel vorhanden daß das Parlament bei einem
mißlungenen Attentate eine Sympathie Adreſſe erlaſſen. Die Schaffung ſolcher
Fälle könnte, obſchon die Adreſſe gegenwärtig zweckmäßig wäre, ſich doch
in Zukunft als unbequem erweiſen. Seine geſtrigen, von dem Marquis
v. Hartington warm untirſtützten, vom Hauſe mit Beifall begrüßten
Aeußerungen dürften daher an Stelle einer Adreſſe dienen. (Beifall.) Der
Marquis v. Salisbury habe übrigens der deutſchen Regierung die Gefühle
des Landes ausgedrückt. (Lauter Beifall.) Unterſtaatsſecretair Bourke
verlas ein Telegramm des Jnhalts, der Zuſtand des Kaiſers Wilhelm ſei
befriedigend, die Schmerzen hätten nochgelaſſen. (Anhaltender Beifall.)
Lord Begconsfield reiſt am 8. d., der Marquis v. Salisbury am 10. d.
zum Congreſſe nach Berlin ab. Der Privatſecretair Lord Beaconsfields,
Montague Corry und Philipp Currie ſind zu Secretairen der Congreß-
Geſandtſchaft ernannt worden. Der Verſuch, den gleichzeitigen Rückzug
der engliſchen Flotte und der ruſſiſchen Truppen von Konſtantinopel vor
dem Zuſammentritte des Congreſſes herheizuführen, iſt aufgegeben worden,
da durch die mit demſelben zuſammenhängende Frage der Räumung der
türkiſchen Feſtungen Varna und Schumla der Congreß verzögert worden
wäre. Die allgemeine Verſtändigung Englands und Rußlands macht die
Erledigung dieſer Frage vor dem Congreſſe weniger dringend.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer gab der Finanzminiſter
Seiſmit- Doda eine ausführliche Darlegung des Standes der Finanzen.
Sodann beſprach derſelbe die Finanzoperationen zur Beſchaffung von 750
Millionen welche für den Bau neuer Eiſenbahnen erforderlich ſind, die
innerhalb 15 Jahren vollendet werden ſollen. Außerdem ſtellte er einen
Geſetzentwurf in Ausſicht, betr. das Project einer in drei Jahren in Rom
abzuhaltenden Weltausſtellung.

Der Papſt hat anläßlich des Attentates auf den Kaiſer Wilhelm dem
Kaiſer ſeine lebhaften Wünſche für deſſen baldige Geneſung ausgeſprochen.

Die ruſſiſchen Blätter ſprechen ſich ſehr günſtig über den Congreß
aus. Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Reichskanzlers iſt weſentlich
gebeſſert, ſeine Reiſe nach Berlin zur perſönlichen Theilnahme am Congreſſe iſt
beſchloſſen und auf Sonntag, ſpäteſtens Montag feſtgeſetzt. Rußland wird ſo
nach durch den Fürſten Gortſchakoff, den Grafen Schuwaloff und Herrn von
Oubril vertreten ſein. Jn der Begleitung des Reichskanzlers werden ſich
Baron Jomini und Baron Fredericks befinden. Die Botſchafter Graf
Schuwaloff und v. Oubril ſind am 6. in Petersburg eingetroffen, um
für den Berliner Congreß noch Jnſtructionen entgegenzunehmen. Jn
Folge des Beſtrebens der Türkei, Feindſeligkeiten herbeizuführen, ſind
Rußland und England übereingekommen, ihre Streitkräfte nicht vor dem
Congreſſe zurückzuziehen.

Jn Rumänien hofft man, England werde ſich auf dem Congreſſe
bezüglich der beſſarabiſchen Frage zu Gunſten Rumäniens ausſprechen. Die
engliſche Regierung ließ eröffnen, ſie werde die Unabhängigkeit Rumäniens
anerkennen und einen förmlichen Handelsvertrag mit Rumänien abſchließen.

Das ruſſiſche Obercommando hat wegen etwaiger Gefährdung der
ruſſiſchen Verbindungslinien durch die Aufſtellung der rumäniſchen Armee
die Beſetzung Plojeſti's mit einem Infanterie Regiment, einem Cavallerie
Regiment und einer Batterie beſchloſſen. t

Jn Konſtantinopel verlautet, daß Rußland und England über
die Löſung der orientaliſchen Frage unter folgenden Bedingungen völlig
einig ſeien. Herſtellung eines unabhängigen Bulgarien, EinverleibungTheſallene Epirus und Kreta in Griechenland. Alle anderen türkiſchen
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Provinzen erhalten Selbſtherrſchaft unter einer internationalen Commiſſion.
Der Sultan bleibt in Konſtantinopel mit nomineller Souveränität.
Serbien und Montenegro erhalten einen Gebietszuwachs mit Einwilligung
Oeſterreichs. Die Pforte hat durch den deutſchen Botſchafter Prinzen
Reuß, am 3. die Einladung zum Congreß erhalten und ſofort die An-
nahme derſelben erkärt. Möglicherweiſe wird anſtatt Edhem Paſchas,
Sadyk Paſcha neben Savfet Paſcha die Pforte auf dem Congreſſe vertreten.
Ungeachtet des Drängens Rußlands iſt in der Frage wegen Räumung der
Feſtungen abermals ein Aufſchub eingetreten.

(ABC) Die politiſchen Folgen des letzten Attentats.
Wer ſich bei der allgemeinen Erregung die das Nobiling'ſche Atten-

tat hervorgerufen nur einige Ueberlegung gewahrt hatte, mußte ſich ſofort,
nachdem das Verbrechen begangen war, ſagen, daß daſſelbe nicht ohne
politiſche Folgen bleiben könne. Aber man dachte dabei doch wohl in erſter
Linie nur an Maßregeln welche dazu beſtimmt und geeignet ſein ſollten,
die weitere Verbreitung derjenigen Lehren zu hindern, welche in ihrer End
conſequenz zum Fürſtenmorde führen. Jetzt iſt indeſſen zunächſt eine andere
Folge des Attentates eingetreten welche zwar vorauszuſehen war, jedoch
um ſo weniger erwartet wurde, als man ſich im Volke der Hoffnung hin
gab, daß die Verwundungen trotz ihrer großen Zahl den Kaiſer bei ſeiner
vortrefflichen Körperconſtitution nicht lange dem gewohnten Leben und über
haupt nicht den Regierungsgeſchäften gänzlich entziehen würden. Man gab
ſich gern einem ſolchen Optinismus hin der Schmerz über die That iſt
durch die nachträgliche Erkenntniß daß man ſich in dieſer Beziehung im
Jrrthum befunden neu aufgeregt. Am Abend des 4. d. M. hat der
Kaiſer, durch ſeinen Geſundheitszuſtand veranlaßt, ſeine Stellvertre
tung durch den Kronprinzen angeordnet. Preußen iſt damit in
einen Zuſtand gekommen, der demjenigen des Jahres 1858 ähnlich iſt.
Am 23. October 1857 übertrug nämlich ein von Sansſouci datirter Er
laß des Königs Friedrich Wilhelm IV. dem damaligen Prinzen von
Preußen (jetzigen Kaiſer) auf drei Monate die ſtellvertretende Regierung
„da Jch nach Vorſchrift der Aerzte“ ſo war die Maßregel motivirt
„Mich wenigſtens drei Monate von allen Regierungsgeſchäften fernhalten
ſoll.“ Dieſe Stellvertietung wurde aus den gleichen Gründen durch weitere
Erlaſſe vom 6. Januar vom 9. April und vom 25. Juni 18588 je auf
drei Monate verlängert. Endlich erſuchte ein Erlaß vom 7. October 1858
den Prinzen von Preußen er möchte „die königliche Gewalt in alleiniger
Verantwortlichkeit vor Gott, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, in des
Königs Namen als Regent ausüben und hiernach die erforderlichen weiteren
Anordnungen treffen.“ Damit war eine „Regentſchaft“ geſchaffen ein Ver
hältniß welches den Artikeln 56 bis 58 der Verfaſſungs Urkunde entſprach,
während die „Stellvertretung' wie wohl zu bemerken iſt einen in
der preußiſchen Verfaſſung gar nicht vorgeſehenen Zuſtand bildet.

Wir müſſen bei der eben gemachten Bemerkung ganz beſonders hervor-
heben daß dieſelbe nicht in dem Sinne aufgefaßt werden darf, als ob die
Stellvertretung, weil ſie in der Verfaſſung nicht vorgeſehen iſt, verfaſſungs-
widrig ſei. Die Regentſchaft iſt verfaſſungsmäßig dann ſtatthaft und
erforderlich: „wenn der König minderſährig oder ſonſt dauernd verhindert
iſt, ſelbſt zu regieren.“ Es handelte ſich jedoch 1857 und 1858 zunächſt

nicht um eine „dauernde“ Verhinderung, ſondern nur um eine vorüber-
gehende, wenigſtens hoffte man dies. Der gleiche Fall liegt gegenwärtig
vor. Als ſich im October 1858 gezeigt hatte, daß die Verhinderung
Friedrich Wilhelms IV. in der That eine dauernde geworden ging man
auch zur Regentſchaft über und es wurden die demgemäß erforderlichen
verfaſſungsmäßigen Formalitäten erfüllt, das heißt: es wurden die Kam-
mern zu einer außerordentlichen Seſſion berufen, in vereinigter Sitzung
wurde die Nothwendigkeit der Regentſchaft von ihnen anerkannt und am
26. October 1858 leiſtete der Regent im weißen Saale des königlichen
Schloſſes in Anweſenheit der beiden Häuſer des Landtages den vorſchrifts
mäßigen Eid auf die Verfaſſung. Uebrigens wurde damals die Stellver-
tretung von keiner Seite als ein Verſtoß gegen die Verfaſſung angeſehen,
weil eben die Vorausſetzung der „dauernden“ Verhinderung nicht gemacht wor
den war, und dieſes Präcedenz iſt jetzt als maßgebend zu betrachten.

Nach dieſer Auseinanderſetzung wird aus Anlaß der Stellvertretung
des Kaiſers keine außerordentliche Landtags Seſſion ſtattfinden dagegen
wird aber wie verlautet, eine außerordentliche Reichstagsſeſſion
berufen werden und zwar dürfte dieſe Folge des Attentats binnen ſehr
kurzer Friſt eintreten. Nach verſchiedenen ſehr deutlichen Anzeichen, auch
nach einem Artikel der neueſten „Provinzial- Correſpondenz“ zu urtheilen,
iſt es die Abſicht der Regierung, von dem Reichstage die Mitwirkung bei
einem Geſetze zum Schutze für die bedrohte Geſellſchaft zu verlangen, weil
nach ihrer Anſicht die beſtehenden Geſetze einen ſolchen Schutz nicht in ge
nügendem Maße gewähren. Es würde ſich alſo um eine Vorlage handeln,
ähnlich derjenigen welche den Reichstag in der verfloſſenen Seſſion wäh-
rend der letzten Sitzungstage a hat. Jndeſſen läßt ſich wohl von
vorn herein annehmen daß die Regierung nicht einen Geſetzentwurf
einbringen wird, der nicht ohne überraſchende Jnconſequenz des Par
laments zur Annahme gelangen könnte. Jn dieſer Richtung nun,
das heißt bezüglich des Jnhalts der beabſichtigten Vorlage giebt
ebenfalls die „Provinzial Correſpondenz“ Anhaltepunkte, indem ſie
neben dem erwähnten Artikel die Rede zum Abdrucke bringt die der Ab
geordnete Dr. Gneiſt in der r vom 24. Mai d, J. bei
Gelegenheit der Debatte über den Geſetzentwurf zur Abwehr ſocialdemofra
tiſcher Ausſchreitungen gehalten hat. Gneiſt hatte nämlich beantragt, in
das erſte Alinea des 8. 1. des Entwurfs ſtatt der Worte: „welche die
Ziele der Socialdemokratie verfolgen“, die Worte „welche den auf Umſturz
der Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen der Socialdemokratie
dienen“ einzufügen und mit dieſer Aenderung den Geſetzentwurf anzunehmen.
Das genannte Alinea hätte dann folgende Faſſung erhalten „Druckſchriften

und Vereine, welche den auf Umſturz der Geſellſchaftsordnung gerichteten
Beſtrebungen der Socialdemokratie dienen, können von dem Dundesrath
verboten werden“. Sehr bedeutend iſt alſo die Aenderung, die Dr. Gneiſt

vorſchlug, in ihren logiſchen Conſequenzen nicht jedenfalls erkannte Gneiſt
die Nothwendigkeit von Ausnahmegeſetzen an während ſämmtliche Redner

der Majorität gerade gegen die Letzteren plaidirten. Herr von Bennigſen
zum Beiſpiel ſtand mit ſeinen Anſchauungen den Gneiſt'ſchen im Allge-
meinen ziemlich nahe, auch er erklärte es für nothwendig daß die Be-
hörden den ſocialdemokratiſchen Umtrieben gegenüber eine ſtraffere Haltung
anzunehmen hätten nur meinte er, die ſtrengere Handhabung der beſtehen
den Geſetze werde genügen. Wie Bennigſen dachte ein großer Theil der
Abgeordneten wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, es dürfte
factiſch oder doch nahezu die Majorität geweſen ſein. Von der Anſicht
Bennigſens zu derjenigen Gneiſts iſt aber kein ſehr weiter Schritt ein
Schritt, der angeſichts des zweiten Attentats und angeſichts der Wahrſchein
lichkeit, daß im Falle abermaliger Ablehnung des Ausnahmegeſetzes für
Berlin und die übrigen Hauptſitze der ſocialdemokratiſchen Agitation nach
Artikel 68 der Reichsverfaſſung der Belagerungszuſtand proclamirt werden
würde, nicht allzu ſchwer werden dürfte. Ein mäßig gehaltenes Ausnahme-
geſetz hat unſeres Erachtens in dieſem Augenblicke ganz bedeutende Chancen,
obwohl nicht zu verkennen iſt, daß bei der Annahme eines ſolchen Geſetzes
ſtets die Gefahr obwaltet, daß der Reaction dadurch nach allen Richtungen
hin Thür und Thor geöffnet wird.

Zwei Präute.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)
El wenig verſpätet kamen ſie in den Concertſaal. Das Publikum

war ſchon ganz erregt, die unvergleichliche Sängerin hatte ein kleines
Lied geſungen und alle Herzen im Sturm erobert. Nur mit Mühe ge-
langen ſie zu den reſervirten Plätzen, und erſt während des nun folgenden
Geigen los fanden ſie Zeit ſich umzuſehen. Max Malten that dies mit
der ob etiven Ruhe eines Fremden. Bruchthal hatte viele Grüße zu
geben und zu erwidern.

Donn ruhte ſein Auge faſt nur auf einem Punkte. Es war dies
Lilas Piotz, die im einfach weißen Kleide ſehr diſtinguirt und fein ausſah
und ſichilich das Intereſſe des Herrenpublikums erregte. Sie konnte ihn
nicht ſehen, ohne ſich umzuwenden, aber ſie mußte ihn erwarten, denn
er hatte, als Antwort auf ihr heutiges Billet, verſprochen da zu ſein,
ſie hatte ſich in anmutbiger Ruhe zurückgelehnt und ſchien nur Theil-
nahme zu haben für die Muſik und den Geſang.

In der großen Pauſe mußte er zu ihr gehen, und doch fühlte er
ſich völlig unfähig, heute vor ſie hin zu treten und noch uneins
mit ſich kämpfend, ob er gehen oder ſitzen bleiben ſollte ſah er, wie
jener junge Offizier vom Mittage ſich ihr näherte und ſie als Bekannte
begrüßte.

Athemlos ſtarrte der Baron hinüber zu den beiden. Er ſah deut
lich, wie Lila erſchrak, wie ſie bleich wurde und dann glühend roth,
wie ſie dann ängſtlich umherblickte und ihre ſuchenden Augen den ſeinigen
begegneten. Unterdeß plauderten Rittmeiſter Meerkamp in ſeiner ſelbſt
gewiſſen Art auf Lila ein, fragte, erzählte, und ſie hatte ſich wieder
zurück lhnt und mußte ihm antworten. Das that ſie auch, aber
Bruchthal ſah wohl, ſie war ſo blaß wie eine Leiche und ſie lächelte mit
faſt ſchneeweißen Lippen. Was in dem Baron vorging, wäre ſchwer zu
beſchieiben. Er hatte nicht einen Gedanken daran, daß Lilas es geweſen,
durch welche er jenen Brief erhielt, und konnte um ſo weniger daran
denken, als er glaubte, derſelbe könne nur der Empfängerin, der alten
Excellenz Pummerer entwendet worden ſein.

Aber ſie hatte ihn getäuſcht, ſie war unwahr geweſen, und wenn
ſie es in dieſem Einen war ſo konnte ſie es auch in jeder anderen Hin
ſicht ſein.

Wäre Bruchthal gleich gegangen, mit Lila zu ſprechen, womöglich
den Rittmeiſter und ſie zuſammen zu hören ſo hätte er vielleicht manches
erfahren, was ihm die Augen ſchon jetzt geöffnet haben würde. Aber
er fühlte ſich dazu völlig unfähig, er wollte ſich erſt beruhigen erſt nach
denken und morgen kühl und ruhig mit ihr reden.

Noch ehe das Concert beendet, verließ der Baron mit ſeinem Freunde
den Saal.

Lila von Hoyer hatte eine ſchlechte Nacht! Sie war noch nach dem
hinausgefahren auf das Dorf, befremdet und unruhig im höchſten

rade.
Es war ſchrecklich, daß dieſer Menſch, dieſer Meerkamp, ſie wieder

erkannte, und daß ihr gar keine Möglichkeit blieb, die Bekanntſchaft ab
zuleugnen es war ſchlimm, das Bruchthal das alles ſah, aber das
Aergſte war, ſie brachte es mit ihrer Geiſtesgegenwart raſch genug aus
dem Riitmeiſter heraus er kannte Bruchthal, man hatte beim Diner von
ihr geſprochen, man hatte in ſeiner Gegenwart davon geredet, daß ſie
bei Waltſees geweſen. Alles war verloren Schlaflos, fiebernd
und verzweifelnd, gehetzt wie ein auf das Aeußerſte gebrachtes Wild,
das ſich in ſeiner Noth in den Abgrund ſtürzt, war ſie nahe daran alles
aufzugeben und

Aber nein! Was dann Wenn ſie dieſen einzigen höchſten Zweck
ihres Lebens verlor, ſo war ſie ja ſelbſt verloren! Es war wie ein Schrei
über ihre Lippen gedrungen, fie litt furchtbar unter dieſer Angſt und
Unruhe, und die Morgenſonne ſchien hell und roſig in ihr kleines Zim
mer, als ſie endlich, zum Tode erſchöpft, ſich auf ihr Bett warf. Sie
e ſofort ein, fie hatte eine rettende Jdee gehabt ihr Entſchluß war
gefaßt.

O, ſie wußte, er kam, er war ſchon in ihrem Bann, und wollte
ihn feſthalten! das gelobte ſie ſich heilig und theuer.

Er kam auch, mit eiskaltem Blick und eiskaltem Lächeln, Zorn im
Herzen und Hohn auf den Lippen. Schon ſein Ton war ſo ganz anders
ſie erſchrack doch! Sie ſah ſofort, ſie werde viel ſchwereres Spiel haben,
wie ſie gedacht.

Und wie ſie ſo einfach, ſo beſcheiden ausſah in dem hellen Kattun
kleide, das weiße Schürzchen vor und ihre Stickerei in der Hand.

„Jch dachte mir, Sie würden ſo ausſehen, wenn Sie kämen, aber
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7 wie beinah, Sie kämen nicht!“ ſagte ſie mit leiſem, faſt traurigem
ächeln.

„Weil ich Sie geſtern nicht ſtörte in ihrem Geplauder mit dem
Rittmeiſter Meerkamp, ſchöne Lila?“ fragte er mit dem einem ſpöttiſchen

böſen Lachen.
Sie ſchlug die Augen auf, ſo voll, ſo ernſt und groß ihn anblickend,

und ſo abwehrend, ſo würdevoll.
Aber das half ihr nicht. Er glaubte ihr nicht mehr.
„Hat Jhnen Meerkamp geſagt, daß Jhre Augen die ganze Tafelrunde

im Caſino begeiſtert haben fragte er in derſelben Weiſe weiter.
„Ja, und daß ich bei der Gräfin Waltſee Geſellſchafterin geweſen,

das habe man beſprochen.“
„Wie Sie auf einmal aufrichtig ſind, liebe Lila!“ höhnte der Baron.
„Weil ich muß es thut mir Leid genug für Sie, ich hätte es

Jhnen gern genug erſpart, lieber Baron ſagte ſie ſo traurig und
ögernd.ws „Wie? Wenn ich nur wüßte, was für mich Betrübendes in dem

Umſtand liegen könnte, daß Sie in einem der beſten Häuſer des Landes
lebten fragte er und machte gar kein Hehl daraus daß er nicht glau
ben werde, ſie möge ſagen was ſie wolle.

Sie ſchwieg; aber mit vielſagender Miene.
Er ſchwieg ebenſo er wußte nicht recht wie ein Ende machen,

denn er hatte ſich einerſeits vorgenommen ſie zu fragen warum ſie ihm
dies verſchwiegen, und anderſeits ihr kein Wort, keine Silbe zu glauben.

Endlich ſagte ſie leiſe: „Jch kenne Sie, Bruchthal, Sie haben von
neuem das Vertrauen zu mir verloren, weil ich Jhnen aus über triebenem
Zartgefühl verſchwieg, was ich Jhnen gern erſpart hätte, Sie glauben
mir nicht mehr, es iſt mir nicht möglich, Sie von meinen guten Ab
ſichten zu überzeugen.“

„Vor Jhrem Verſtande habe ich alle Hochachtung, Lila!“ ſagte er
kühl.

Sie antwortete nicht, ſie ſetzte ſich wie gebrochen auf einen Stuhl
und weinte, weinte vor Angſt und Nervenabſpannung, aber ſo unver-
kennbar natürlich, daß ihm ſo halb und halb die Weichheit überkam.

„Und weshalb ſind ſie heute gekommen, Herr Baron fragte ſie
dann gefaßter und viel ruhiger, ja kälter.

„Aus Neugierde, Lila, aus Neugierde! Jch wollte ſehen, wie Sie
ſich herauswinden würden aus dieſem ſelbſt geſponnenen Netz, ſagte er,
ſeiner inneren Regung zum Trotz, doppelt boshaft.
y „Biuchthal!“ fuhr ſie auf und ihre zornglühenden Augen blitzten
ihn an.

Sie war ſehr ſchön ſo ſie ſah es an ſeinem Geſicht und wie
er ſich ſchroff abwandte von ihrem Anblick.

„Ereifern Sie ſich nicht, Kind, Sie kennen mich nur zu gut und
wiſſen ja, heute iſt ſelbſt Jhr Zorn machtlos über mich. Nicht wahr,
Lila, Sie haben in Jhrem Herzen recht über den einfältigen Narren der
ich war, gelacht? Geſtehn Sie's nur, ich nehme es nicht übel, dafür
darf ich mich Jhnen nun auch im beſſeren Lichte zeigen in einem Lichte,
in dem Sie mich nie ſahen, denn als ich das erſtemal in Jhren Netzen
zappelte, da war ich ein Schwächling, und dies zweitemal hätte ich
mich beinahe nicht beſſer präſentirt. Aber man wird denn doch nicht um
ſonſt älter und klüger, Lila, nicht wahr? Sie haben die Jahre trefflich
benutzt, und ich habe mir auch Mühe gegeben!

„Wiſſen Sie, Kind, ich war ſo thöricht, alles auch diesmal wieder
für baare Münze zu nehmen bis ich geſtern zu meinem Staunen entdeckte,

daß Sie doch wohl noch manches zu erzählen haben könnten.“
„Bruchthal! Bruchthal,“ ſtammelte ſie athemlos vor dieſer kalten

Verachtung.
„Ja, freilich, Kind! Sie, die Sie ſo ſparſam mit der Wahrheit

ſind, werden jetzt einigermaßen befremdet ſein von dem Gewicht derſelben.
Aber, Sie müſſen es ſchon ertragen, daß ich meine mir octroyirte Rolle
abwerfe und mich Jhnen auch einmal zeige, wie ich bin denn Wahr
heit iſt doch immer das Beſte!“

„Ja wohl! Sie haben Recht, Bruchthal,“ ſagte ſie und ihre ganze
Geſtalt bebte, er glaubte vor Entrüſtung, es war aber nur in der
Angſt über den Ausgang dieſer Scene, denn ſie wußte, ſie hatte jetzt
va banque zu ſagen „Ja, ich hätte die Wahrheit ſprechen ſollen um
jeden Preis, und ich habe nun auch meine Strafe dafür. Aber, ich
war ſo glücklich, Sie wieder zu ſehen, ich konnte es nicht über mich
gewinnen, Sie zu verwunden, mit der von Jhnen ſo fantaſtiſch geliebten
Wahrheit. Jetzt ſollen Sie ſie hören, und nun klagen Sie mich nicht
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„Jch war bei Waltſees. Ehe die Gräfin nach Deutſchland zurück
kehrte, war ich mit ihr in Italien und ſchon dort hörte ich von ihr,
daß ein ſehr reicher Nachbar ihrer Mutter ein Baron Bruchthal, um
Hertha werbe. Jch kannte die Comteſſe noch nicht, aber Jhr Name
ſchlug an mein Herz! Wie dankte ich Gott, daß Sie nun noch glücklich
werden konnten denn ich wußte von der Gräfiin, Hertha ſei ſchön wie
eine Hebe und liebenswürdig und gut wie ein Engel. Sie werden be
greifen, daß ich ſpäter mit doppeltem Intereſſe alles beobachtete was ich
ſah und hörte, ſofern es Sie betraf, und da ſah ich dann und hörte,
wie man dies ſchöne, liebe Mädchen ſyſtematiſch bearbeitete, das es ein
willigte in die Heirath mit Jhnen, Hertha liebte Sie nicht, ſie wehrte
ſich, ſträubte ſich engeriſch, ja ſie hatte, wie mir ſchien, ein anderes Jn
tereſſe, ich glaube für den Sohn des Pfarrers im Dorfe.

„Jedoch man ruhte nicht, und ich dachte, ſie muß ihn lieben, wenn
ſie ihn kennt, und ließ nicht nach auch meinerſeits, ſo wie ich es in
meiner beſcheidenen Stellung konnte, für Sie zu wirken.

„Dann wurde ich krank, es wurde damals ein Antrag Jhrerſeits
beſtimmt von den Waltſees erwartet, und Hertha hatte mit vielen Thränen
verſprochen ihn anzunehmen.

„Jch weiß nichts weiter. Sie haben mir erzählt, daß Jhnen das
Mißtrauen zugeflüſtert, Hertha liebe Sie nicht. Jch ſah jetzt, wie ſehr
Sie litten, wie ſehr Sie dies Mädchen liebten und ich konnte Jhnen
die Hoffnung nicht rauben. Das iſt mein Fehler. Darum verſchieg
ich, daß ich bei Waltſees geweſen denn ſonſt hätte Sie gefragt, und ich
r Jhnen den Schmerz bereiten müſſen, den ich Jhnen erſparen

ollte.“
Der Baron war aufgeſtanden und hatte ſich, bis auf die Lippen

erblaßt, an den Thünpfoſten gelehnt. Kein Laut kam über dieſelben,
es war klar, Lilas Worte trafen ſein Herz wie ein Todesſtreich.

Sie ſah es! Jetzt liebte ſie ihn beinah, ſie hatte ſo um ihn
gerungen, gekämpft, gelitten was erſt nur ſeinem Rang und Reich
thum galt, jetzt galt es ihm ſelbſt, denn er hatte ihr nie ſo imponirt
wie heute. Sie ſah auch, ihr Spiel glückte, und mit doppelter Energie
ſpielte ſie weiter; wie eine große Künſilerin.

„Bruchthal! Vergebung!“ rief ſie zu ihm hinſtürzend, und daß
ſie ihrer Aufregung jetzt die Zügel ſchießen ließ, das war Natur.

„O, ich hätte alles gelitten, um Jhnen Schmerz zu erſparen,
aber Jhre Verachtung konnte ich nicht tragen, ich durfte es nicht, denn
Sie ſind auf der ganzen Welt der einzige Meyſch, der mir werth iſt,
den ich verehrte und liebe mit aller Herzenskraft.

„Jch kann Sie nicht mehr aufgeben, Bruchthal! ich kann Jhre Freund
ſchaft, Jhre Achtung, Jhren ritterlichen Schutz nicht mehr entbehren;
und Sie wollten ſich von mir wenden, mich allein laſſen. Sie dachten,
Verachtung ſei das Einzige, was Sie für mich noch fühlen könnten

„O, Bruchthal, jenes Mädchen hatte kein Verſtändniß für Sie
jetzt muß ich es ſagen, aber ſo weh es Jhnen thun mag, ſchelten Sie
nicht die Hand, die ſie zwangen, Jhnen den Schlag zu verſetzen.“

Sie beugte ſich auf ſeine Hand, ſie lehnte ſich an ihn, ſie um
ſchmeichelte ihn mit allem Reiz einer liebenden demüthigen Frau.

Endlich raffte er ſich empor. Er ſtrich mit der Hand über die Stirn,
wie um ſeine Gedanken zu ordnen.

„Jch danke Jhnen, Lila, vergeben Sie mir!“ ſtammelte er.
Jn dieſem Augenblick ritt im raſchen Trabe ein Reiter vor die Thür

des Hauſes und hielt unmittelbar am Fenſter.
Es war Maltens „Sambo.“
Der Baron ſah es, ſah, daß Sambo einen Brief in der Hand

hielt und ihn ſchon bemerkt hatte. Es konnte nur ein Unglück paſſirt
ein.

Er ſtürzte an das Fenſter, und Lila folgte ihm ebenſo ſchnell. Sie
ſah nicht auf den Diener, ſondern auf den Baron. ihr gewöhnliches
Schickſal ſchien ſie auch hier zu verfolgen, im entſcheidenden Augenblick
warf es ihr einen tückiſchen Zwiſchenfall in alle ihre ſorgfälltige aus
gedachten Pläne.

Richtig! Der Bote ſagte nur:
„Gott ſei Dank, daß ich Sie finde, gnädiger Herr, die Sache hat

Eile!“
Lila hatte flüchtig das Gefühl, die Stimme zu kennen, aber ſie

hatte jetzt nur Aufmerkſamkeit für den Baron der das Billet las.
Malten ſchrieb, er habe ein fatales Rencontre mit dem Rittmeiſter

Meerkamp gehabt.
(Fortſetzung folgt.)an, wenn ſie weh thut!

Schon knospen die Roſen am grünen Hag,
Es ſäuſelt der Birken hellſchimmerndes Laub, v
Schon tragen die Bienen am ſonnigen Tag
Von Blüthe zu Blüthe den ſüßen Raub.

Es plätſchern die Waſſer im raſchen Lauf,
Von den feſſelnden Banden des Winters befreit,
Die Lerche ſchwingt jubelnd zum Aether ſich auf,
Jn Werdeluſt regt ſich's zur ſchönſten Zeit.

Mitfeiernd die Auferſtehung des Herrn,
Jſt alles erſtanden zu Leben und Licht,
Es ſtrömt aus den Tiefen und Stern um Stern
Mit leuchtendem Glanz aus den Wolken bricht.

Jn Norden und Süden, in Oſt und Weſt
Schallt fröhliche Botſchaft von Berg zu Thal:
„Gekommen iſt Pfingſten das liebliche Feſt,
Mit des heiligen Geiſtes erneutem Strahl.“

Der heilige Geiſt, der die Welt belebt,
Als die Erde noch wüſt und im Chaos lag,
Der über den Waſſern uranfangs geſchwebt,
Bevor ſich geſchieden die Nacht und der Tag.

Der Geiſt, der auf den Propheten geruht
Und mächtig ihr Denken und Reden gelenkt,
Der auf Chriſti Jünger in feuriger Glut,
Jm Sturmesbrauſen ſich niedergeſenkt.

Des ewigen Gottes hochheiliger Geiſt,
Er giebt ſich noch immer den Gläubigen kund,
Und wie er uranfangs die Welt umkreiſt,
So füllt er noch heute das Erdenrund.

Und naht er nicht flammend im Sturmgebraus,
Geheimnißvoll wirkt er im leiſeſten Wehn,
Er dringt in die Herzen, er weihet das Haus,
Geſegnet als Tempel des Friedens zu ſtehn.

So laßt ihn denn walten den Geiſt des Herrn,
Daß Glaube und Liebe euch nimmer verläßt,
Daß hoffend erklinge von nah
„Gekommen iſt Pfingſten das liebliche Feſt.“

und fern
Auguſte Kurs.

Redaction, Druck und Ver lag von L. Jurk in Merſeburg.
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